
    
      [image: Cover]
    

  



Alfred Bekker

Mark Tolins und das Erbe der Gestaltwandler: Science Fiction: Mark Tolins - Held des Weltraums









                    
                    
UUID: 84cd68d6-f139-45c8-a0ac-c3a45050e889

Dieses eBook wurde mit Write (https://writeapp.io) erstellt.






    
    Inhaltsverzeichnis


	
Mark Tolins und das Erbe der Gestaltwandler: Science Fiction: Mark Tolins - Held des Weltraums



	
Copyright



	
Personen



	
Orte 	& Schiffe



	
Begriffe 	& Konzepte



	
Kapitel 1: Die Geister von Mazabor



	
Kapitel 2: Routine und Rost



	
Kapitel 3: Ein verzweifeltes Angebot



	
Kapitel 4: Der Haken



	
Kapitel 5: Der Pakt



	
Kapitel 6: Der Geistermond



	
Kapitel 7: Ankunft im Herzen des Verbrechens



	
Kapitel 8: Die Botin des Kraken



	
Kapitel 9: Ein gefährlicher Handel



	
Kapitel 10: Der Überfall und die Flucht



	
Kapitel 11: Eine Reise voller Geheimnisse



	
Kapitel 12: Ein Gespräch über Wurzeln



	
Kapitel 13: Die Verfolgung der Zalan-Par



	
Kapitel 14: Näherkommen



	
Kapitel 15: Die Enthüllung



	
Kapitel 16: Auf zu neuen Abenteuern



	
Kapitel 17: Die Konfrontation



	
Kapitel 18: Die Wahrheit von Oronos Hellmoon



	
Kapitel 19: Das Nest der Echos



	
Kapitel 20: Die Falle schlägt zu



	
Kapitel 21: Aus der Asche



	
Kapitel 22: Die Wende



	
Kapitel 23: Der wahre Verräter






Orientierungspunkte


	
Titelseite



	
Cover



	
Inhaltsverzeichnis



	
Buchanfang






        
            
                
                
                    
                    
                        Mark Tolins und das Erbe der Gestaltwandler: Science Fiction: Mark Tolins - Held des Weltraums
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

von ALFRED BEKKER


 








Der Weltraumpilot Mark Tolins hat mit seiner Vergangenheit
abgeschlossen. Nach einem traumatischen Verrat durch eine
gestaltwandelnde Agentin transportiert er nur noch harmlose Fracht
und vertraut niemandem mehr – am allerwenigsten sich selbst. Sein
Leben besteht aus Routine, Paranoia und der treuen, wenn auch
pedantischen Gesellschaft seines Roboters Bengo-3.


Doch als ein verzweifelter Professor ihn anheuert, um ein
mythisches
Artefakt vom legendären Geistermond zu bergen, wird Mark gegen
seinen Willen zur Schlüsselfigur in einem galaktischen Krieg.
Gejagt
von einem skrupellosen Piratenclan und einem unsichtbaren Feind,
der
jede Form annehmen kann, muss er feststellen, dass die größte
Bedrohung nicht zwischen den Sternen lauert. Sie liegt in seinen
eigenen Händen: eine Waffe, die von seinen Emotionen angetrieben
wird und die Macht hat, zu heilen – oder alles zu vernichten.


Um die Galaxie zu retten, muss Mark Tolins sich seinen Dämonen
stellen. Aber was passiert, wenn man im Kampf gegen Monster
entdeckt,
dass man selbst einer von ihnen sein könnte?
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Asphodel:
        Die "Königin" und der zentrale Bewusstseinsknotenpunkt
        des Kollektivs. Sie tritt in einer idealisierten,
weiblichen Form
        auf und ist die primäre Antagonistin in der Konfrontation
auf dem
        "Nest"-Planeten.

        

  
	
Bengo-3:
        Marks logikbasierter, pedantischer Roboter-Copilot und
seine einzige
        Konstante nach dem Verrat. Er opfert sich auf dem
Geistermond, um
        Mark die Flucht zu ermöglichen. Später stellt sich heraus,
dass er
        Mark Jahre zuvor unwissentlich das Leben rettete.

        

  
	
Rolaara:
        Die Tochter von Oronos Hellmoon, die von einem
Gestaltwandler
        ersetzt wurde, was den Professor auf seine verzweifelte
Suche trieb.

        

  
	
Finch:
        Ein nervöser Agent einer Geothermie-Firma auf Typhon
Primus, der
        die Fracht von Mark entgegennimmt.

        

  
	
Helena:
        Eine Gestaltwandler-Agentin, die Mark auf Mazabor verriet.
Ihr
        Verrat ist die Ursache für Marks tiefes Trauma und seine
Paranoia.

        

  
	
Hrorul
        der Kraken: Der unsichtbare Hauptantagonist und
Drahtzieher. Ein
        legendärer, augmentierter Cyborg-Krake, der das Kollektiv
als sein
        persönliches Spionagenetzwerk benutzt und den Resonator für
eigene
        Zwecke begehrt.

        

  
	
Jhorox:
        Ein zynischer, aber genialer Mechaniker und der Kapitän der
        "Scrapheap Queen". Er entpuppt sich als eine Figur aus
        Marks Jugend auf New Canaan und wird zu einem seiner
wichtigsten
        Verbündeten.

        

  
	
Kael:
        Die menschliche Tarnidentität des Gestaltwandlers, der vom
Team der
        "Phantom" gefangen wird. Er gibt sich als freundlicher
        Techniker aus.

        

  
	
Kael-Thrax:
        Ein Groxianer-Kontaktmann auf Rost-Hafen, der Mark einen
scheinbar
        harmlosen Frachtjob gibt, der sich später als Teil einer
jahrealten
        Falle entpuppt.

        

  
	
Mark
        Tolins: Der Protagonist des Romans. Ein traumatisierter,
paranoider
        Weltraumpilot, der durch die Jagd nach dem Resonator und
die
        Konfrontation mit seiner eigenen, verborgenen Natur zu
einer neuen,
        mächtigen Figur wird.

        

  
	
Oronos
        Hellmoon: Ein ehemaliger Professor für Xeno-Archäologie,
der Mark
        anheuert, um den Harmonischen Resonator zu bergen. Seine
Forschung
        und seine persönliche Tragödie sind der Auslöser für die
        Haupthandlung.

        

  
	
Sal:
        Die taffe, narbengezeichnete und fähige Besitzerin der
Werft "Rost
        und Knochen" auf Haven. Sie ist eine alte Freundin von
Jhorox
        und wird zu einer entscheidenden Verbündeten beim Umbau der
        "Scrapheap Queen".

        

  
	
Silus:
        Ein Vexianer auf Rost-Hafen, der Mark einen hochdotierten,
aber
        verdächtigen Job anbietet, den Mark ablehnt. Er war der
"primäre
        Köder" in der Falle des Kollektivs.

        

  
	
Zalan-Par:
        Ein brutaler, reptiloider Piratenkapitän und Anführer der
"Crimson
        Reavers", der für Hrorul arbeitet. Er dient als
        wiederkehrender, sekundärer Antagonist.
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Asphodel:
        Kein Ort, sondern der Name der "Königin" des
Kollektivs.

        

  
	

Geryon-Nebel:
        Eine riesige, gefährliche und sensorisch undurchdringliche
        Gaswolke, in der der Geistermond versteckt ist. Er fungiert
als "Ort
        des Schweigens".

        

  
	

Geistermond:
        Ein künstlicher, kristalliner Mond, der von den Progenitors
im
        Geryon-Nebel erschaffen wurde. Er beherbergt den
Harmonischen
        Resonator und den "Wächter".

        

  
	
Haven:
        Eine gesetzlose, aber hochtechnisierte Bergbaukolonie in
einem
        ausgehöhlten Asteroiden im Tartarus-System. Heimat von Sals
Werft.

        

  
	

KLABAUTERMANN:
        Marks ursprüngliches Schiff. Ein robuster, aber alter
Frachter, der
        sein Zuhause und seine Festung war, bis er bei der Flucht
vor
        Zalan-Par zerstört wurde.

        

  
	
Mazabor:
        Der Ort, an dem Helena Mark verriet. Ein Schlüsselereignis,
das
        sein Trauma begründet.

        

  
	
New
        Canaan: Marks Heimatplanet, ein staubiger
Bergbau-Außenposten, der
        seine Sehnsucht nach den Sternen und sein Gefühl der
Fremdheit
        prägte.

        

  
	
Phantom:
        Der neue Name der "Scrapheap Queen" nach den umfangreichen
        Umbauten durch Sal. Ausgestattet mit Tarntechnologie, einer
        Stasis-Zelle und einem Sprung-Kondensator.

        

  
	
Rost
        und Knochen: Sals Werft auf Haven.

        

  
	
Rost-Hafen:
        Eine heruntergekommene, gesetzlose Raumstation, auf der die
        Geschichte beginnt.

        

  
	
Scrapheap
        Queen: Das abgenutzte, aber vielseitige Schiff von
Jhorox.

        

  
	

Tartarus-System:
        Ein rauer, weitgehend unregulierter Sektor, in dem sich
Haven
        befindet.

        

  
	
Typhon
        Primus: Eine moderne, saubere und von der Gilde betriebene
        Raumstation, auf der Mark auf Oronos Hellmoon trifft.

        

  
	
Verlorener
        Sternhaufen: Ein uralter, künstlich erschaffener
Kugelsternhaufen,
        der als "Das Nest" – ein zentraler Knotenpunkt des
        Kollektivs – dient.
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Biometrie-Scanner:
        Marks persönliches Gerät, das er ständig benutzt, um die
        Identität anderer zu überprüfen. Ein Symbol seiner tiefen
        Paranoia.

        

  
	
Das
        Kollektiv: Die wahre Bezeichnung der Gestaltwandler für
sich
        selbst. Ein Schwarmbewusstsein, das nach der "Evolution"
        durch die Dissonanz strebt und das Chaos der Individualität
durch
        eine einzige, harmonische Entität ersetzen will.

        

  
	
Dissonanz:
        Eine Art subräumlicher "Informations-Virus", der die
        ursprünglichen "Echos" korrumpierte und sie in das
        mörderische Kollektiv verwandelte. Mark trägt eine latente
Form
        davon in sich.

        

  
	
Echos:
        Die ursprüngliche Bezeichnung der Progenitors für ihre
Schöpfung.
        Perfekte Beobachter und Spiegel der Realität, bevor sie
durch die
        Dissonanz korrumpiert wurden.

        

  
	

Frequenz-Fokussierer:
        Das gewehrähnliche Gerät, das Sal für Mark baut, um die
Energie
        des Resonators zu bündeln und die Intensität zu
kontrollieren.

        

  
	

Gestaltwandler:
        Die gebräuchliche Bezeichnung für die Agenten des
Kollektivs, die
        in der Lage sind, jede humanoide Form perfekt
nachzuahmen.

        

  
	

Harmonischer
        Resonator (Stimmgerät): Ein uraltes Progenitor-Artefakt.
Keine
        reine Waffe, sondern ein Instrument, das die Absicht seines
        Benutzers verstärkt und in subräumliche Frequenzen
umwandelt. Es
        kann heilen, lähmen oder zerstören.

        

  
	
Progenitors
        (Erbauer): Eine uralte, gottgleiche Rasse, die für den Bau
des
        Geistermondes, des Resonators und der "Echos"
        verantwortlich ist.

        

  
	

Quanten-Stasis-Zelle:
        Eine von Sal gebaute Falle, die ein lokales Zeitfeld
erzeugt, um
        einen Gestaltwandler sicher gefangen zu halten.

        

  
	

Schattenschrei:
        Eine subräumliche Peilmethode des Kollektivs, um Feinde
auch an
        sensorisch abgeschirmten Orten aufzuspüren.

        

  
	

Sprung-Kondensator:
        Ein experimenteller Antrieb, der schnelle, kurz
aufeinanderfolgende
        Mikro-Hyperraumsprünge ermöglicht und das Schiff schwer
verfolgbar
        macht.

        

  
	
Wächter:
        Die künstliche oder geistige Entität, die den Harmonischen
        Resonator im Herzen des Geistermondes bewacht und Mark über
den
        wahren Zweck des Artefakts aufklärt.
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Der Geruch von Rost-Hafen traf einen lange bevor die Andockklammern
des Raumhafens überhaupt am Rumpf der KLABAUTERMANN kratzten. Es
war
ein aggressives Gemisch aus Ozon, überhitztem Metall und dem
süßlich-fauligen Gestank von exotischen Sporen, die in den
feuchten, schlecht belüfteten Korridoren gediehen. Für Mark Tolins
war es der Geruch von Arbeit. In letzter Zeit war es der einzige
Geruch, der damit einherging.


"Andockvorgang abgeschlossen. Externe Atmosphäre ist, wie
erwartet, korrosiv und für terranische Lungen nur bedingt
geeignet",
meldete Bengo-3 von seinem Platz am Co-Piloten-Sitz. Seine
mechanische Stimme war ein Anker der Logik in dem Meer aus Chaos,
das
Mark umgab, seit… nun ja, seit Mazabor. "Ich empfehle das
Tragen eines Filtermoduls."


"Ich weiß, wie man atmet, Bengo", knurrte Mark und löste
seinen Gurt. Er griff nach seiner abgenutzten Jacke, deren
synthetisches Material an den Ärmeln rissig war. Darunter, an
seiner
Hüfte, ruhte der Griff seines Blasters, vertraut und kalt. Eine
neue
Ergänzung baumelte an seinem Gürtel gegenüber: ein kleines,
zylindrisches Gerät mit einer mattschwarzen Oberfläche und einer
einzigen, unauffälligen Linse an der Vorderseite. Sein persönlicher
Biometrie-Scanner. Seine Paranoia, in handliche Form gebracht.


"Die Aussage war rein informativ und basierte auf den
atmosphärischen Daten der Station", erwiderte der Roboter ohne
einen Hauch von Gekränktheit. "Die Wahrscheinlichkeit einer
Lungenreizung ohne Filter liegt bei 73,4 Prozent."


"Notiert." Mark zog die Jacke enger um sich und warf einen
Blick auf den Monitor, der das Treiben auf dem Docking-Deck zeigte.
Rost-Hafen war keine Station, es war ein Geschwür im All; ein
Labyrinth aus zusammengefügten Schiffswracks, ausgehöhlten
Asteroiden und notdürftig errichteten Habitaten, die nur durch ein
Netz aus Drucktunneln und Magnetklemmen zusammengehalten wurden. Es
war ein Ort für Leute, die nicht gefunden werden wollten, und für
Geschäfte, die das Licht der zivilisierten Sonnen scheuten. Perfekt
für Marks derzeitige Stimmung.


"Bleib hier, halte die Systeme im Standby. Schilde auf achtzig
Prozent. Und schließ die Luke hinter mir ab. Keiner kommt rein.
Keiner", befahl Mark.


"Befehl verstanden, Mark. Wobei die Wahrscheinlichkeit eines
unautorisierten Zugriffs auf die KLABAUTERMANN bei aktivierter
Standardverriegelung bereits bei unter 0,01 Prozent liegt."


Mark ignorierte ihn. Er wusste, dass Bengo recht hatte, aber die
zusätzlichen Anweisungen waren nicht für den Roboter. Sie waren für
ihn. Kleine Rituale, die ihm das Gefühl von Kontrolle gaben, das er
so schmerzlich vermisste.


Die Luftschleuse zischte auf und entließ ihn in die pulsierende
Arterie von Rost-Hafen. Der Lärm war eine physische Wand aus
hundert
verschiedenen Sprachen, dem Klirren von Werkzeugen, dem Zischen von
Dampf und dem ständigen, unterschwelligen Brummen der
Lebenserhaltungssysteme der Station, die am Rande des Kollapses
arbeiteten. Wesen aller Formen und Größen schoben sich durch die
Gänge. Ein baumhoher Groxianer mit vier Armen, der schwebende
Kisten
vor sich her bugsierte, zwang Mark, an eine Wand aus rostigem
Metall
zu pressen. Kleinere, insektoide Händler huschten zwischen den
Beinen der größeren Spezies umher und priesen ihre Waren an –
gestohlene Datenchips, gefälschte Identitäten, exotische und
wahrscheinlich illegale Haustiere.


Mark zog den Kragen seiner Jacke höher und bewegte sich zielstrebig
durch die Menge. Seine Augen, einst offen und neugierig für die
Wunder der Galaxie, waren nun verengt, ständig in Bewegung,
scannten
Gesichter, Hände, die Art, wie jemand seine Kleidung trug. Jede
Gasse war ein potenzieller Hinterhalt. Jedes freundliche Lächeln
eine mögliche Maske.


Sein Ziel war "Der rostige Krug", eine zwielichtige Bar,
die tief im Herzen des Handelssektors lag. Der Name war keine
Übertreibung. Die Wände waren aus dem gleichen rostbraunen Metall
wie der Rest der Station, und die Getränke, so wurde gemunkelt,
schmeckten auch danach. Aber es war ein neutraler Ort, und sein
Kontaktmann, ein Groxianer namens Kael-Thrax, schätzte
Neutralität.


Als Mark eintrat, schlug ihm der Geruch von verschüttetem Ale und
Verzweiflung entgegen. Die Beleuchtung war spärlich, nur die bunten
Lichter der Spielautomaten in der Ecke und das flackernde Hologramm
einer Tänzerin über der Bar erhellten den Raum. Er entdeckte
Kael-Thrax sofort. Der Groxianer war eine imposante Erscheinung,
breit wie zwei Menschen und mit einer Haut, die an rissigen Fels
erinnerte. Er saß allein in einer Nische, ein dampfender Becher vor
ihm.


Mark trat an den Tisch. Er blieb stehen. Kael-Thrax blickte langsam
von seinem Becher auf, seine kleinen, schwarzen Augen musterten
Mark.


"Tolins. Du bist pünktlich", grollte seine Stimme, wie
Steine, die gegeneinander rieben.


"Zeit ist Geld, Kael. Und ich verschwende ungern beides."
Mark setzte sich nicht. Er blieb stehen, eine Hand lässig in der
Nähe seines Blasters.


Der Groxianer schnaubte, was wie ein kleines Erdbeben klang. "Immer
noch der charmante Geschäftsmann, wie ich sehe. Setz dich. Trink
was."


"Ich stehe lieber." Mark zog das kleine zylindrische Gerät
von seinem Gürtel. "Bevor wir zum Geschäftlichen kommen."


Er richtete die Linse auf Kael-Thrax. Ein leises, kaum hörbares
Summen ertönte, und ein dünner, bläulicher Lichtstrahl tanzte über
den massigen Körper des Groxianers. Kael-Thrax erstarrte, seine
Augen verengten sich zu Schlitzen.


"Was beim schwarzen Loch soll das werden, Tolins?"


"Vorsichtsmaßnahme", sagte Mark kühl. Er blickte auf das
kleine Display des Scanners. Eine Reihe von Zahlen und Symbolen
erschien. 
Biometrischer Scan: Spezies Groxian. DNA-Marker stabil.
Keine zellularen Anomalien detektiert. Übereinstimmung mit
Datenbank: 99,8%. "Du bist der, der du zu sein scheinst. Das
ist heutzutage mehr wert als man denkt."


"Du beleidigst mich in meiner eigenen Stammkneipe", knurrte
Kael-Thrax, aber er rührte sich nicht. Er hatte von Tolins'
neuer...
Exzentrik gehört.


"Ich sichere meine Investition ab", erwiderte Mark und ließ
den Scanner sinken. "Die Fracht. Versiegelt, wie vereinbart?"


"Versiegelt und abgeschirmt. Inertgas-Generatoren. Niemand weiß,
was drin ist, nicht einmal ich. So wie du es wolltest."


"Ich will sie trotzdem scannen. Vor dem Verladen."


Kael-Thrax stieß einen wütenden Atemzug aus. "Du hast Nerven,
Tolins. Du weißt, dass mein Ruf auf Diskretion beruht. Wenn jemand
sieht, wie du meine Fracht durchleuchtest..."


"Dann sehen sie einen Mann, der sicherstellt, dass er keine
Bombe oder ein Nest voller Xenomorphen transportiert. Das ist gut
fürs Geschäft. Für uns beide. Mein Schiff, meine Regeln."


Es gab eine lange, angespannte Pause. Mark wich dem Blick des
Groxianers nicht aus. Sein Gesicht war eine ausdruckslose Maske,
aber
innerlich pochte sein Herz. Das war der neue Mark Tolins.
Schwierig.
Unangenehm. Paranoid. Aber am Leben.


Schließlich nickte Kael-Thrax langsam. "Gut. Aber du zahlst für
den Drink, den ich jetzt brauche. Und die Bezahlung erfolgt im
Voraus. Volle Summe. Auf das verschlüsselte Konto."


"Schon unterwegs", sagte Mark. Er hatte die Überweisung
bereits vor dem Betreten der Bar autorisiert. Sicher ist
sicher.


Der Rest des Geschäfts verlief reibungslos, aber unter ständiger
Spannung. Mark und Bengo-3 überwachten das Verladen der drei
großen,
metallenen Container. Mark scannte jeden einzelnen Zentimeter der
Kisten, sehr zum Missfallen von Kael-Thrax' Lademannschaft. Die
Scanner zeigten nichts als das, was sie zeigen sollten: dichte,
homogene Metallblöcke, wahrscheinlich für irgendeine industrielle
Fertigung. Ein Job ohne Risiko. Ein Job ohne Überraschungen. Die
einzige Art von Job, die Mark noch annahm.


Als die Laderampe der KLABAUTERMANN sich schloss und das dumpfe
Grollen der Verriegelungsbolzen durch das Schiff hallte, spürte
Mark
eine winzige Welle der Erleichterung. Ein weiteres Geschäft
abgeschlossen. Ein weiterer Tag überlebt.


Sie bereiteten sich auf den Abflug vor, als eine Nachricht auf
seinem
privaten Komlink einging. Eine direkte Anfrage, die alle
Standardprotokolle umging. Das allein war schon ein Warnsignal.


"Wer ist es?", fragte er Bengo, der die Kommunikation
verwaltete.


"Die Kennung ist verschleiert. Absender bezeichnet sich als
'Silus'. Er bietet einen hochdotierten Eiltransport an. 'Diskretion
und Effizienz oberstes Gebot'. Er wartet bei Luftschleuse
Gamma-7."


Mark spürte, wie sich seine Muskeln anspannten. Die Worte waren wie
ein Echo aus einer Zeit, die er vergessen wollte. Hohe Bezahlung.
Diskretion. Das waren die Köder.


"Ignorieren. Wir starten", befahl er.


"Die angebotene Summe liegt 500 Prozent über dem galaktischen
Durchschnitt für einen Transport dieser Art, Mark. Eine Ablehnung
ist finanziell suboptimal."


"Ich habe ein schlechtes Gefühl dabei. Wir starten."


Gerade als Bengo die Startsequenz einleiten wollte, flackerte eine
Gestalt auf dem Hauptbildschirm auf. Ein Vexianer, schmal und mit
schuppiger Haut, die im Licht der Korridore schimmerte. Er hatte
sich
direkt vor eine der externen Kameras der KLABAUTERMANN gestellt.
Ein
dreister Zug.


"Captain Tolins!", zischte die Stimme des Vexianers aus den
Lautsprechern, leicht verzerrt. "Mein Name ist Silus. Verzeihen
Sie die Störung, aber ich habe gehört, Sie sind der beste Mann für
eine heikle Angelegenheit. Ein schneller Flug, ein unschätzbar
wertvolles Gut. Ihre finanzielle Zukunft wäre... gesichert."


Mark starrte auf das schlangenartige Gesicht auf dem Bildschirm. Er
sah das gierige Funkeln in den vertikal geschlitzten Pupillen. Er
sah
die übertriebene Freundlichkeit, die nur Gier und Täuschung
verbarg. Er sah Helena.


"Bengo", sagte Mark mit einer Stimme, die so kalt war, dass
sie fast im Cockpit kondensierte. "Schalte den externen
Lautsprecher ein."


Einen Moment später war seine Stimme über die lärmenden Gänge von
Gamma-7 zu hören. "Ich transportiere keine 'unschätzbar
wertvollen Güter' mehr, Silus. Ich transportiere langweilige,
schwere Metallblöcke. Und jetzt gehen Sie von meinem Schiff weg,
bevor ich die Dekontaminationsdüsen teste."


Der Vexianer zuckte zurück, sein Lächeln gefror. "Aber
Captain, die Belohnung..."


"Ihre Belohnung ist, dass Sie noch alle Schuppen am Leib haben.
Verschwinden Sie."


Mark schnitt die Verbindung ab. "Bengo, Startsequenz. Jetzt."


Die KLABAUTERMANN löste sich mit einem sanften Ruck von ihren
Verankerungen und glitt aus dem Bauch von Rost-Hafen hinaus in die
stille Schwärze des Alls. Mark schaute nicht zurück. Er starrte
nach vorne, auf das unendliche Sternenmeer, das vor ihm lag. Ein
Job
abgelehnt. Ein potenzielles Desaster vermieden. Ein kleiner Sieg
für
seine Paranoia.


"Kurs gesetzt auf das Typhon-System, wie vereinbart",
meldete Bengo-3. "Geschätzte Ankunftszeit: 72 Standardstunden.
Ich habe die Lebenserhaltung auf den Nachtzyklus umgestellt."


"Gut." Mark stand auf und streckte sich. Die Anspannung
fiel langsam von ihm ab, hinterließ aber eine tiefe, nagende Leere.
Er ging zu seinem Quartier, einer kleinen, spartanischen Kabine,
die
nur aus einer Koje und einem kleinen Terminal bestand. Er brauchte
keinen Luxus. Er brauchte nur einen Ort, an dem er die Tür
schließen
konnte.


Er setzte sich auf den Rand seiner Koje und vergrub das Gesicht in
seinen Händen. Er war müde. Nicht die Art von Müdigkeit, die
Schlaf heilen konnte. Es war eine Müdigkeit der Seele, ein tiefes
Misstrauen gegenüber der gesamten Galaxie, das wie ein Gift in
seinen Adern brannte.


Er legte sich hin, ohne die Stiefel auszuziehen. Er schloss die
Augen
und hoffte auf einen traumlosen Schlaf.


Die Hoffnung war vergebens.


Der Traum begann immer gleich. Warm und tröstlich. Er war wieder
auf
der KLABAUTERMANN, auf der langen Reise nach Mazabor. Das Licht im
Cockpit war gedämpft, die Sterne zogen langsam vorbei. Und sie war
da. Helena.


Sie saß neben ihm, so wie sie es damals getan hatte, ihre
smaragdgrünen Augen funkelten im Schein der Konsolen. Er konnte den
leichten Duft ihres Haares riechen, eine Mischung aus exotischen
Blüten und dem sauberen Geruch von Raumschiff-Seife. Ihr Lachen war
wie Musik, ein kristallklarer Klang, der die monotone Stille des
Alls
durchbrach.


"Du siehst angespannt aus, Mark", sagte die Traum-Helena,
ihre Stimme war weich wie Samt. Sie legte ihre Hand auf seine. Die
Berührung war warm, real. "Entspann dich. Wir haben es fast
geschafft."


Im Traum glaubte er ihr. Er entspannte sich. Er lächelte sie an,
und
für einen Moment war die ganze Galaxie perfekt. Er spürte die
Anziehung, die Verbindung zwischen ihnen, ein Band, das stärker
schien als jede Gefahr.


"Ich bin froh, dass du hier bist", flüsterte er.


"Ich auch", sagte sie. Und dann begann es.


Es begann in ihren Augen. Das warme, smaragdgrüne Leuchten wurde
kälter, härter. Es bekam einen gelblichen Schimmer, und die runden
Pupillen verengten sich zu reptilienartigen Schlitzen. Ihr Lächeln
erstarrte, die Lippen zogen sich zurück und enthüllten Zähne, die
zu spitz, zu scharf waren.


"Helena?", fragte er im Traum, eine kalte Ahnung kroch ihm
den Rücken hoch.


Ihre Hand auf seiner wurde zu einem eisernen Griff. Er hörte ein
leises, widerliches Knacken, als ihre Knochen sich unter der Haut
neu
anordneten. Ihre Haut verlor ihre sanfte Bräune, wurde fahl, dann
gräulich und begann, eine schuppige Textur anzunehmen. Ihr Gesicht,
das er so bewundert hatte, dehnte sich, verzerrte sich. Die Nase
schrumpfte, die Wangenknochen traten unnatürlich hervor.


"Das... das ist nicht real", stammelte er, während er
versuchte, seine Hand wegzuziehen, aber ihr Griff war
unerbittlich.


"Oh, es ist sehr real, Mark", knurrte sie, aber es war
nicht mehr ihre Stimme. Es war ein tiefes, gutturales Grollen, das
aus einer Kehle zu kommen schien, die für Schreie und nicht für
Worte gemacht war. "Du warst nur zu blind, um es zu sehen."


Die Verwandlung beschleunigte sich. Ihr Körper wuchs, sprengte die
Kleidung. Muskeln und Sehnen wölbten sich unter der schuppigen
Haut.
Aus ihren Fingern wuchsen lange, schwarze Klauen, die sich in seine
Hand bohrten. Der Schmerz war blendend, aber es war der Schmerz des
Verrats, der tiefer schnitt.


Das Wesen, das einmal Helena gewesen war, stand nun vor ihm,
riesig,
grotesk. Es füllte das ganze Cockpit aus. Die smaragdgrünen Augen
waren nur noch eine ferne Erinnerung, ersetzt durch glühende,
hasserfüllte Kohlen.


Es öffnete sein Maul, und ein Schwall fauligen Atems schlug ihm
entgegen. Und dann stieß es einen Schrei aus – ein kreischendes,
ohrenbetäubendes Gebrüll, das das Metall des Schiffes zum Vibrieren
brachte.


Es war der Schrei des Monsters, das er getötet hatte.


Es war der Schrei des Vertrauens, das in ihm gestorben war.


Das Monster holte mit seiner Klauenhand aus, zielte auf sein
Gesicht.
Mark war erstarrt, gelähmt von Entsetzen und dem Wissen um seine
eigene Dummheit. Er schloss die Augen und wartete auf den Hieb.


"Mark!"


Seine Augen rissen auf. Er lag in seiner Koje, der Schweiß rann ihm
in Strömen über das Gesicht. Sein Herz hämmerte gegen seine
Rippen, als wollte es aus seiner Brust ausbrechen. Das Cockpit war
verschwunden. Das Monster war verschwunden.


Vor ihm stand Bengo-3, seine blauen Fotorezeptoren leuchteten sanft
in der Dunkelheit der Kabine.


"Mark", wiederholte der Roboter. "Deine Vitalwerte
zeigten extreme Anzeichen von Stress. Die Herzfrequenz lag bei 185
Schlägen pro Minute. Die Adrenalinausschüttung war 347 Prozent über
dem normalen Ruhewert. Die Wahrscheinlichkeit eines kardialen
Ereignisses lag bei 2,3 Prozent. Benötigst du medizinische
Hilfe?"


Mark setzte sich langsam auf, zitternd. Er fuhr sich mit der Hand
über das nasse Gesicht. "Nein, Bengo", krächzte er. "Nur
ein... nur ein schlechter Traum."


"Analyse meiner Traum-Subroutinen deutet darauf hin, dass Träume
oft unbewusste Ängste und vergangene Traumata verarbeiten. Deine
wiederkehrenden physiologischen Reaktionen deuten auf ein
ungelöstes
Trauma im Zusammenhang mit den Ereignissen auf Mazabor hin."


"Du bist ein Genie, Bengo. Darauf wäre ich nie gekommen",
sagte Mark mit beißendem Sarkasmus. Er stand auf und ging zum
kleinen Bullauge seiner Kabine. Draußen war nur die unendliche,
kalte Schwärze, gesprenkelt mit den fernen, gleichgültigen Feuern
der Sterne.


Die Geister von Mazabor. Sie waren nicht auf dem Planeten
geblieben.
Sie waren hier, an Bord der KLABAUTERMANN. Sie waren in seinem
Kopf.
Und sie ließen ihn nicht los.


"Ich übernehme die erste Wache", sagte er, mehr zu sich
selbst als zu dem Roboter. Schlafen konnte er jetzt ohnehin nicht
mehr.


Er starrte hinaus in die Leere, und die Leere starrte zurück. Und
in
der Dunkelheit zwischen den Sternen sah er immer wieder ihr
Gesicht.
Nicht das des Monsters. Das wäre einfacher gewesen. Er sah das
Gesicht von Helena, kurz bevor sie sich verwandelte. Das Lächeln,
das eine Lüge war. Die Augen, die ein Versprechen enthielten, das
niemals existiert hatte.


Das war der wahre Geist, der ihn heimsuchte. Und er hatte keine
Ahnung, wie er ihn jemals loswerden sollte.


                    
                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Kapitel 2: Routine und Rost
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

Die Stille im Cockpit der KLABAUTERMANN war eine trügerische Decke,
dünn und fadenscheinig, bereit, bei der kleinsten Erschütterung zu
reißen. Draußen herrschte die absolute, samtige Schwärze des
Tiefraums, nur durchbrochen von den Nadelstichen ferner Sonnen.
Drinnen herrschte eine andere Art von Dunkelheit, eine, die sich in
den Ecken von Mark Tolins' Seele eingenistet hatte.


Er saß im Kapitänssitz, der einst ein Ort des Stolzes und der
Kontrolle gewesen war, sich jetzt aber wie eine Anklagebank
anfühlte.
In seiner Hand umklammerte er einen Becher mit dampfendem,
pechschwarzem Synth-Kaffee. Der bittere Geschmack, der seine Zunge
überzog, war eine willkommene Ablenkung, ein Anker in der
stürmischen See seiner Gedanken. Er hatte die Wache von Bengo-3
übernommen, nicht weil er musste, sondern weil die Alternative –
eine weitere Reise in die Abgründe seines eigenen Unterbewusstseins
– unerträglich schien.


"Alle Systeme melden grünen Status", meldete Bengo-3 von
seinem Platz aus. Er hatte sich nicht in sein Ladealkoven
zurückgezogen, sondern blieb auf seinem Posten, eine stille,
wachende Präsenz. Seine blauen Fotorezeptoren spiegelten die
flackernden Lichter der Konsole wider. "Die Flugbahn ist stabil.
Keine Abweichungen."


"Ich habe Augen, Bengo", murmelte Mark, ohne den Blick vom
Hauptbildschirm abzuwenden. Seine Finger tanzten über die
sekundären
Kontrollen, eine unruhige, fast zwanghafte Bewegung. Er zoomte in
Sektor-Scans, verstärkte die passiven Sensoren, ließ diagnostische
Subroutinen über die Schildemitter laufen. Er suchte nicht nach
etwas Bestimmtem. Er suchte nach allem. Nach der Anomalie. Nach
dem,
was nicht ins Muster passte. Nach der einen, winzigen Abweichungen,
die eine Lüge verriet.


Helena hatte keine Anomalie ausgelöst. Ihr Lächeln, ihre Berührung,
ihre Atmung – alles war innerhalb der terranischen Norm gewesen.
Die Lüge war perfekt gewesen, bis sie es nicht mehr war. Und das
war
die Lektion, die sich in sein Wesen gebrannt hatte: Vertraue nicht
den Daten, die du siehst. Vertraue darauf, dass es immer Daten
gibt,
die du nicht siehst.


"Deine kontinuierliche manuelle Überprüfung der Systeme ist
redundant, Mark", bemerkte Bengo-3 mit der unendlichen Geduld
einer Maschine. "Meine eigenen Überwachungsprotokolle laufen 60
Mal pro Sekunde über alle Kernfunktionen. Die Wahrscheinlichkeit,
dass ich eine kritische Fehlfunktion übersehe, die du manuell
entdecken würdest, liegt im Bereich von..."


"Spar dir die Statistik, Bengo", unterbrach ihn Mark
scharf. "Nenn es eine Marotte. Nenn es die
Beschäftigungstherapie des Kapitäns. Aber lass mich einfach meine
verdammten Knöpfe drücken."


"Verstanden. Ich werde deine Aktivität als 'manuelle
Systemverifizierung zur psychologischen Beruhigung'
protokollieren."


Mark stieß ein kurzes, humorloses Lachen aus. Manchmal war die
ungeschminkte Logik des Roboters eine erfrischende Abwechslung zur
Komplexität seiner eigenen Emotionen. Meistens jedoch war sie
einfach nur irritierend.


Stunden krochen dahin, gemessen im langsamen Pulsieren der
Navigationslichter. Die KLABAUTERMANN war ein winziges, einsames
Universum, das durch eine unvorstellbare Leere trieb. Die Fracht im
Bauch des Schiffes – drei schwere Container mit industriellen
Kühlmittel-Regulatoren für eine Geothermie-Anlage im Typhon-System
– war so unspektakulär, wie man es sich nur wünschen konnte.
Schwer, dicht, ohne exotische Signaturen. Die perfekte Tarnung für
ein Schiff, das unter dem Radar fliegen wollte. Für einen Kapitän,
der vergessen werden wollte.


Plötzlich schrillte ein Alarm los. Ein kurzer, scharfer Ton, der
Mark aus seiner Konzentration riss. Ein rotes Licht pulsierte auf
der
taktischen Anzeige.


"Kontakt!", bellte Mark, sein Körper spannte sich
augenblicklich an. Der Kaffeebecher schepperte auf den Boden, die
dunkle Flüssigkeit spritzte über das Deck. Er war bereits aus dem
Sitz gesprungen, seine Hände flogen über die Waffenkonsole.
"Schilde auf Maximum! Lade die Blaster-Bänke! Bengo, gib mir
eine Analyse! Was ist es? Größe, Geschwindigkeit, Vektor!"


Seine Reaktion war instinktiv, eine perfekt einstudierte Symphonie
der Verteidigung, die er unzählige Male durchexerziert hatte. In
Sekundenschnelle war die KLABAUTERMANN von einem kaum sichtbaren
Flimmern umgeben, als die Schilde auf volle Leistung hochfuhren.
Ein
tiefes Summen durchdrang das Schiff, als die Waffenkondensatoren
sich
aufluden.


Bengo-3 rührte sich nicht. Seine mechanischen Hände blieben ruhig
auf seinen Kontrollen liegen. Seine Fotorezeptoren blinkten kurz,
als
er die Daten verarbeitete.


"Alarm bestätigt", sagte er mit der gleichen monotonen
Stimme wie immer. "Ein einzelnes Objekt, Masse 0,04 Kilogramm,
nähert sich mit einem relativen Geschwindigkeitsvektor von 1,2
Kilometern pro Sekunde. Kollisionskurs."


Mark starrte auf den Bildschirm. Ein winziger Punkt bewegte sich
schnell auf ihre Position zu. Zu klein für ein Schiff. Zu langsam
für ein Geschoss. "Was ist das? Eine Sonde? Eine getarnte
Mine?"


"Negative. Basierend auf der Spektralanalyse handelt es sich um
eine Nickel-Eisen-Zusammensetzung, konsistent mit einem
Mikrometeoroiden der Klasse Vier. Die Wahrscheinlichkeit, dass es
sich um eine getarnte Waffe handelt, ist vernachlässigbar. Die
kinetische Energie bei einem Einschlag wäre nicht ausreichend, um
die Navigationsschilde bei Standardleistung zu durchdringen."


Ein Stein. Ein verdammter Kieselstein im All.


Mark spürte, wie das Adrenalin, das durch seine Adern geschossen
war, zu einer bitteren, sauren Welle der Ernüchterung gerann. Er
stand steif vor der Konsole, die Hände zu Fäusten geballt. Das rote
Licht erlosch, ersetzt durch ein harmloses gelbes Blinken.


"Schildleistung auf 100 Prozent. Blaster-Bänke geladen",
meldete die Schiffs-KI.


"Fahr alles wieder runter", sagte Mark mit gepresster
Stimme. Er wagte es nicht, Bengo anzusehen. Die Stille im Cockpit
war
plötzlich lauter als der Alarm zuvor. Er konnte seine eigene,
schwere Atmung hören, das Pochen seines Pulses in den Ohren.


"Befehl verstanden. Schilde werden auf Standardleistung von 20
Prozent reduziert. Waffensysteme werden in den Standby-Modus
versetzt", bestätigte Bengo. Das tiefe Summen der Kondensatoren
verstummte. Das Flimmern um das Schiff verschwand. Die
KLABAUTERMANN
war wieder nur ein Frachter, kein Kriegsschiff.


"Der Mikrometeoroid wird in 47 Sekunden an Steuerbord
vorbeifliegen. Minimaler Abstand: 2,8 Kilometer. Keine Gefahr",
fügte der Roboter hinzu.


Mark ließ sich schwer in seinen Sitz fallen. Er fühlte sich
ausgehöhlt, lächerlich. Er starrte auf die Kaffeelache auf dem
Boden. Ein weiterer Fleck auf einem bereits fleckigen Deck. Es
passte
irgendwie.


"Ich werde das reinigen", sagte Bengo und eine kleine
Reinigungsdrohne, nicht größer als Marks Hand, surrte aus einer
Nische in der Wand und begann, die Flüssigkeit aufzusaugen.


"Lass es", knurrte Mark. "Es ist mir egal."


"Die Flüssigkeit könnte in die Bodenplatten eindringen und
langfristig zu Korrosion an den darunter liegenden Leitungen
führen.
Die Beseitigung ist eine logische Vorsichtsmaßnahme."


Mark schwieg. Er wusste, dass der Roboter recht hatte. Er hatte
immer
recht. Das war das Problem.


Er lehnte den Kopf zurück und schloss die Augen. Das Bild von
Helenas Verwandlung blitzte hinter seinen Lidern auf, so klar und
scharf wie immer. Aber diesmal war es anders. Es vermischte sich
mit
dem Bild seiner eigenen, panischen Reaktion auf einen winzigen
Stein.
Die beiden Bilder verschmolzen zu einem einzigen, hässlichen
Porträt
seiner eigenen Unzulänglichkeit. Er war nicht mehr der
selbstbewusste, fähige Pilot, der er einmal war. Er war ein
nervöses
Wrack, das bei Schatten auf die Jagd ging.


"Ich gehe runter in den Frachtraum", sagte er abrupt und
stand auf. "Ich will die Verankerungen der Container
überprüfen."


"Meine Sensoren zeigen an, dass alle magnetischen Klammern mit
99,8 Prozent ihrer Nennleistung arbeiten. Eine manuelle Inspektion
ist nicht erforderlich", erwiderte Bengo.


"Ich habe nicht gefragt, ob sie erforderlich ist", sagte
Mark und verließ das Cockpit, ohne sich umzudrehen.


Die Korridore der KLABAUTERMANN waren eng und zweckmäßig. Das
Metall der Wände war an vielen Stellen von Kratzern und Dellen
gezeichnet, Erinnerungen an unzählige Frachtstücke, die hier
entlang transportiert worden waren. Aber es gab auch neue
Ergänzungen. Mark hatte in den Wochen nach Mazabor fast seine
gesamten Ersparnisse in Upgrades investiert. Zusätzliche
Panzerplatten, die er selbst an die Wände geschweißt hatte.
Redundante Energieverteiler, deren dicke Kabel wie metallische
Schlangen an der Decke entlangliefen. An jeder Kreuzung hatte er
Bewegungssensoren und kleine Kameraaugen installiert. Sein Schiff
war
zu einer Festung geworden. Zu einem Gefängnis.


Er passierte die Messe, einen kleinen Raum mit einem Tisch und zwei
Bänken, die aus der Wand geklappt werden konnten. Er erinnerte
sich,
wie er hier mit Helena gesessen hatte. Sie hatte ihm von ihrer
Kindheit auf der Erde erzählt, von ihren Träumen, eines Tages eine
eigene Stimme in der Galaxie zu haben. Er hatte ihr jedes Wort
geglaubt. Er hatte in ihren Augen eine Leidenschaft gesehen, die er
bewunderte, eine Stärke, die ihn anzog. Er fragte sich, ob das
alles
eine Lüge gewesen war. Oder war sie selbst die Gefangene einer
Rolle
gewesen, die sie spielen musste? War das Monster, zu dem sie wurde,
ihre wahre Natur? Oder war das Monster nur ein Werkzeug, das von
jemand anderem kontrolliert wurde? Von Hrorul dem Kraken.


Der Gedanke an den unsichtbaren Drahtzieher ließ eine kalte Wut in
ihm aufsteigen. Er ballte die Fäuste, während er weiterging.


Die schwere Stahltür zum Hauptfrachtraum zischte auf. Der Raum war
riesig, kalt und roch nach ionisiertem Staub und kaltem Metall. Die
drei massiven Container, jeder so groß wie ein kleines Shuttle,
waren mit schweren Magnetklammern am Boden des Schiffes verankert.
Die blauen Lichter der Klammern warfen lange, unheimliche
Schatten.


Mark ging langsam um den ersten Container herum. Er zog einen
Diagnosescanner aus seiner Tasche und hielt ihn an die erste
Klammer.
Ein grünes Licht leuchtete auf. 99,8%. Bengo hatte recht gehabt.
Natürlich hatte er das.


Er ging zur nächsten Klammer. 99,9%. Die dritte. 99,8%. Er wusste,
dass es sinnlos war, aber die monotone Tätigkeit beruhigte seine
zitternden Nerven. Es war etwas Greifbares, etwas, das er
kontrollieren konnte.


"Mark."


Er zuckte zusammen und wirbelte herum, die Hand instinktiv am Griff
seines Blasters.


Bengo-3 stand in der Tür zum Frachtraum. Er war ihm gefolgt.


"Was ist?", fragte Mark, seine Stimme war schroffer als
beabsichtigt.


"Deine aktuelle Verhaltensweise ist kontraproduktiv für die
langfristige Missionssicherheit", sagte der Roboter.


"Ich habe dir gesagt, ich will keine Analyse."


"Dies ist keine Analyse. Es ist eine Feststellung von Tatsachen.
Deine Schlafzyklen sind seit 38 Tagen um durchschnittlich 48
Prozent
verkürzt. Deine Nahrungsaufnahme ist unregelmäßig. Deine Reaktion
auf die Mikrometeoroiden-Warnung war eine signifikante Abweichung
von
den Standardprotokollen für einen Piloten deiner
Erfahrungsstufe."


"Ich bin nicht mehr der Pilot, der ich mal war", sagte Mark
bitter.


"Das ist korrekt. Deine Effizienz ist messbar gesunken. Die
Wahrscheinlichkeit eines von dir verursachten kritischen Fehlers
während einer Hochstress-Situation hat sich von 3,7 Prozent auf
geschätzte 17,4 Prozent erhöht."


Mark lachte auf, ein kurzes, hartes Geräusch, das von den
Metallwänden widerhallte. "Danke für das Update. Das hilft
ungemein."


"Mein Ziel ist es nicht, deinen emotionalen Zustand zu
verbessern, sondern die Risikofaktoren zu minimieren", fuhr
Bengo ungerührt fort. "Ich habe unsere gemeinsamen
Missionsprotokolle der letzten fünf Jahre analysiert. Ich habe eine
Korrelation zwischen dem Missionserfolg und deinem Vertrauensniveau
in externe Akteure festgestellt. Bei Missionen, bei denen du auf
Informationen von Dritten angewiesen warst und diesen vertraut
hast,
lag die Erfolgsquote bei 92 Prozent. Bei Missionen, die
ausschließlich auf unseren eigenen Ressourcen basierten, lag sie
bei
81 Prozent."


"Was willst du damit sagen? Dass ich ein naiver Idiot sein
soll?"


"Ich will damit sagen, dass deine frühere Fähigkeit, Risiken
abzuwägen und kalkuliertes Vertrauen zu investieren, ein
Schlüsselfaktor für unseren Erfolg war. Deine aktuelle Politik des
pauschalen Misstrauens eliminiert zwar das Risiko des Verrats,
erhöht
aber gleichzeitig das Risiko des Scheiterns durch Isolation und
Informationsmangel. Es ist eine logisch fehlerhafte Strategie."


Mark starrte den Roboter an. Die blauen Lichter seiner Augen
schienen
ihn zu durchbohren, ohne Emotion, ohne Urteil, nur mit kalter,
unbestreitbarer Logik.


"Du verstehst es nicht, Bengo", sagte Mark leise, die Wut
wich einer tiefen, knochenkalten Müdigkeit. "Du warst nicht
derjenige, der ihre Hand gehalten hat. Du hast nicht in ihre Augen
gesehen, als sie dir von ihren Träumen erzählt hat. Du hast
nicht... Du hast nicht das Monster gesehen, das aus ihr
herausbrach."


Er wandte sich ab und stützte sich mit einer Hand gegen den kalten
Stahl des Containers. "Es war nicht nur der Verrat. Es war
die... die Unmöglichkeit. Es widersprach allem. Der Physik. Der
Biologie. Ein Wesen, das seine eigene Form verändert, seine Masse,
seine DNA. Es ist, als hätte dir jemand bewiesen, dass eins plus
eins drei ist. Wie soll man danach noch irgendetwas vertrauen? Den
eigenen Augen? Den eigenen Sinnen? Den eigenen verdammten
Sensoren?"


Er schlug mit der Faust gegen den Container. Der dumpfe metallische
Knall hallte durch den riesigen Raum. "Sie war echt. Ich habe es
gefühlt. Und es war alles eine Lüge. Eine perfekte, verdammte
Lüge."


Eine lange Stille trat ein. Mark atmete schwer. Er erwartete eine
weitere statistische Analyse von Bengo. Eine weitere logische
Widerlegung seiner Gefühle.


Stattdessen sagte der Roboter: "Ich verstehe. Die Zerstörung
deiner fundamentalen Axiome über die Realität hat zu einem
kaskadierenden Versagen deiner heuristischen Bewertungsmodelle
geführt. Dein Vertrauensalgorithmus ist korrumpiert."


Mark drehte sich langsam um. "Mein was?"


"Dein Vertrauensalgorithmus. Der unbewusste Prozess, mit dem
organische Wesen die Vertrauenswürdigkeit anderer bewerten. Er
basiert auf einer Kombination aus beobachteten Daten, vergangenen
Erfahrungen und intuitiven Mustern. Helena hat diesen Algorithmus
umgangen und direkt manipuliert. Jetzt ist er defekt. Er
klassifiziert alle neuen Datenpunkte standardmäßig als potenziell
feindlich."


Es war die absurdeste und gleichzeitig treffendste Beschreibung,
die
Mark je gehört hatte. Er, der große Raumfahrer, war nichts weiter
als ein Computer mit einem defekten Algorithmus.

 "Und was schlägt der große Logiker vor?", fragte er, der Sarkasmus war einer echten, wenn auch widerwilligen, Neugier gewichen.
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